
Frankfurt/Main (dpa). Die Commerz-
bank hat ihre auf Vermögens-
verwaltung und Treuhandgeschäfte
spezialisierte britische Tochter Klein-
wort Benson an RHJ International
verkauft. Nach Angaben des Finanz-
investors beläuft sich der Kaufpreis
auf 225 Millionen Pfund (rund 241
Millionen Euro). Alle entsprechenden
Verträge seien unterzeichnet worden,
teilte die Commerzbank gestern mit.
Die Transaktion soll im ersten Quartal
2010 abgeschlossen werden. Kartell-
und Aufsichtsbehörden müssen dem
Verkauf aber noch zustimmen.

Die Commerzbank muss sich wegen
der in Anspruch genommenen Staats-
hilfe auf Drängen der EU von ver-
schiedenen Unternehmensteilen tren-
nen. Der belgische Finanzinvestor
RHJI wollte den Autobauer Opel
übernehmen, unterlag im Bieterwett-
streit aber im September dem kana-
disch-österreichischen Zulieferer
Magna.

Wie die Commerzbank mitteilte,
werden an RHJI die Gesellschaften
Channel Islands Holdings Limited und
Kleinwort Benson Private Bank Limi-
ted mit rund 650 Mitarbeitern ver-
kauft. Ende vergangenen Jahres ka-
men sie auf ein verwaltetes Vermögen
von umgerechnet 5,7 Milliarden Euro
und ein verwaltetes Treuhand-Vermö-
gen von 16,5 Milliarden Euro.

Der Finanzinvestor RHJI ließ wis-
sen, er habe schon einige Zeit einen
europäischen Finanzdienstleister ent-
wickeln wollen. RHJI-Chef Leonhard
Fischer, der ehemalige Chef der In-
vestmentbank Dresdner Kleinwort,
holt sich damit seine frühere Marke
zurück: RHJI wolle Kleinwort Benson
nun als übergreifende Marke für seine
Finanzdienstleistungen etablieren.   

Commerzbank
verkauft

Kleinwort 

EZB mahnt Sanierung
der Staatsfinanzen an

Frankfurt/Main (dpa). Die Europä-
ische Zentralbank (EZB) dringt auf ei-
ne Sanierung der Staatsfinanzen. „Für
die Finanzpolitik werden ehrgeizige
und realistische Ausstiegs- und Konso-
lidierungsstrategien immer dringli-
cher“, schreibt die EZB in ihrem ges-
tern vorgelegten Monatsbericht für
Oktober. Die Staaten in der Eurozone
hatten wegen der Wirtschaftskrise
massiv ihre Schulden erhöht und da-
mit Programme zur Förderung der
Konjunktur aufgelegt. 

Citigroup wieder
in roten Zahlen 

New York (dpa). Die zu den größten
Verlierern der Finanzkrise gehörende
US-Bank Citigroup ist im dritten Quar-
tal erneut tief in die roten Zahlen ge-
stürzt. Nach nur einem Quartal im
Plus verbuchte der Finanzkonzern
nun unter dem Strich wieder einen
Verlust von 3,2 Milliarden Dollar (2,1
Milliarden Euro). Ein Jahr zuvor hatte
der vergleichbare Verlust 2,9 Milliar-
den Dollar betragen. 

Goldman Sachs toppt
Gewinnerwartungen

New York (dpa). Die US-Investment-
bank Goldman Sachs hat im dritten
Geschäftsquartal selbst die kühnsten
Gewinnerwartungen übertroffen.
Dank blühender Geschäfte mit Wäh-
rungen, Rohstoffen und Anleihen sum-
mierte sich der Gewinn unterm Strich
auf 3,2 Milliarden Dollar, wie Goldman
Sachs gestern mitteilte.  

Die Commerzbank muss weitere 1,5 Mil-
lionen Euro Abfindung an einen ausge-
schiedenen Investment-Banker zahlen.

Die BayernLB behält sich Schadenersatz-
ansprüche gegen ihren unter Untreue-
Verdacht stehenden Ex-Chef Werner
Schmidt vor. 

FINANZEN KOMPAKT

AKTIE DER WOCHE

Als Reaktion auf die Fi-
nanz- und Wirtschafts-
krise hatte der Stahl-
und Metalldistributeur
Klöckner & Co (Klöco)
ein beispielhaftes Kri-
senbewältigungspro-
gramm aufgelegt. Im
Ergebnis konnten die
Fremdkapitalfinanzierung sowie entspre-
chende Kreditbedingungen erfolgreich
neu verhandelt werden. Zudem wurden
die Lagerbestände erheblich abgebaut,
um Preisrisiken zu minimieren und die in-
terne Finanzierung des operativen Ge-
schäfts sicherzustellen. Zuletzt hat das
Unternehmen eine Wandelanleihe ausge-
geben sowie eine Kapitalerhöhung durch-
geführt, um die Kapitalbasis zu stärken.

Klöco verfügt damit nicht nur über die
vermutlich stärkste Bilanz im Sektor, son-
dern zudem über 600 Millionen Euro an
Finanzmitteln, um eine aktive Rolle in der
laufenden Sektorkonsolidierung einzu-
nehmen. Aussagen des Klöco-Manage-
ments zufolge stehen die Übernahmen
von zwei Unternehmen vor dem Ab-
schluss. Wir sehen eine große Chance
dafür, dass diese für Klöco zu lukrativen
Bedingungen erfolgen und sich daher zu-
sätzliche Marktanteile und künftige
Wachstumspotenziale erschließen.

Zusätzlich betreibt Klöco anhaltende
Anstrengungen zur Verbesserung der
operativen Effizienz. So soll von 2010 an
der Umsatz um jährlich zehn Prozent zule-
gen und ab 2011 eine operative Marge
von mindestens sechs Prozent erzielt
werden.

Die Einbeziehung der Kapitalmaßnah-
men sowie die Einarbeitung der Effizienz-
steigerungen und eine etwas optimisti-
schere Erwartung hinsichtlich der Nach-
frageerholung ab 2011 führt zu einer An-
passung unserer Gewinnschätzungen je
Aktie: Für 2009 prognostizieren wir nun-
mehr einen Verlust von 2,10 Euro (bis-
lang 2,82 Euro). 2010 und 2011 soll
dann wieder mit 1,28 Euro (bislang 0,62
Euro) beziehungsweise 1,59 Euro (bis-
lang 1,28 Euro) ein deutliches Gewinn-
wachstum erzielt werden. Mögliche posi-
tive Effekte aus Akquisitionen sind hier-
bei noch nicht eingerechnet. Dies führt
zu einer Anhebung des Kursziels (basie-
rend auf einer Barwertberechnung zu-
künftiger Zahlungsströme) für die Klöco-
Aktie von bislang 14,50 Euro auf nun-
mehr 22 Euro. Aufgrund der attraktiven
Bewertung, der zusätzlichen Wachstums-
phantasie aufgrund möglicher Akquisitio-
nen sowie der überdurchschnittlichen Ka-
pitalisierung im Sektorvergleich stufen
wir die Klöco-Aktie von Halten auf Kaufen
hoch.

Klöckner & Co.
Vorgestellt von Holger Pomaska,

Deutsche Bank 
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Leipzig. Die Sachsen Asset Manage-
ment (SAM) bewachen für den Frei-
staat die Risikopapiere der einstigen
Landesbank. Sie soll dafür sorgen,
dass die Garantie des Landes in Höhe
von 2,75 Milliarden Euro möglichst
wenig in Anspruch genommen wird.

Im Büro von Wolf-Dieter Ihle hängt
die Fotografie einer vierstöckigen Au-
tobahnkreuzung in Austin, Texas. Er
sei ein großer USA-Freund, sagt der ge-
schäftsführende Gesellschafter der
Sachsen Asset Management (SAM).
Zwei seiner Kinder leben dort, so dass
er öfter über den großen Teich reist.
Auch beruflich verbindet Ihle Einiges
mit den Staaten, dem Epizentrum der
Finanzkrise. Denn die bitteren Folgen
der Erschütterung am Kapitalmarkt
haben ihm und seinem Team neue Ar-
beit verschafft. Die SAM bewacht die
Risikopapiere der früheren Landes-
bank Sachsen, die sich am Kapital-
markt verspekuliert hatte.

„Wir wahren die Interessen des Frei-
staates“, sagt Ihle. Das Land hatte nach
der Fast-Pleite der einstigen Sachsen
LB und dem anschließenden Notver-
kauf an die Landesbank Baden-Würt-
temberg (LBBW) eine Garantie in Höhe
von 2,75 Milliarden Euro übernom-
men. In diesem Umfang haftet Sachsen
für Ausfälle bei den Giftpapieren. Die
waren im Februar 2008 mit einem
Buchwert von rund 17,3 Milliarden Eu-
ro in eine Zweckgesellschaft in Dublin,
der Sealink Funding Limited, ausgela-
gert worden – im Prinzip die erste Bad
Bank der Finanzmarktkrise. „Wir ver-
suchen nun, die Ausfälle so gering wie
möglich zu halten“, sagt Kapitalmarkt-
experte Ihle.

Eine komplexe Aufgabe. Rund 500
verschiedene Wertpapiere umfasst das
Portfolio. Jedes einzelne davon füllt
ganze Aktenordner. In den Büros der
SAM am Burgplatz in Leipzig schwir-
ren endlos wirkende Zahlenreihen
über die Rechner. Eins der Papiere um-
fasst beispielsweise 985 Einzelkredite,
die meist an Immobilienkäufer in den
USA vergeben wurden. In Päckchen zu-
sammengefasst wurden sie weiterver-
kauft – bis die Blase platzte. Mit eigens
von der SAM entwickelten Modellen
werden nun Szenarien erstellt, Daten
geprüft, um die Ausfallwahrscheinlich-
keit zu berechnen. Denn eins haben die
Finanzexperten gelernt: „Allein auf Ra-
tings verlassen wir uns nicht“, sagt Ih-
le.

Die Mathematiker, Betriebswirte und
Juristen gucken dabei vor allem den
Mitarbeitern der US-Investmentgesell-
schaft Neuberger Berman (ehemals
Lehman Brothers) auf die Finger, die

mit der Verwaltung der sächsischen
Bad Bank betraut sind. Wenn diese bei-
spielsweise einen Ausfall anmelden,
prüft die SAM erstmal, ob das tatsäch-
lich der Fall ist. „Wir haben solche An-
meldungen bereits verhindert“, so der
Geschäftsführer. Zudem werden Forde-
rungen auch beglichen, so dass der

Wert des Portfolios auf nun rund 14
Milliarden Euro zusammengeschmol-
zen ist. 

Eine Langzeitprognose über mögli-
che Ausfälle sei jedoch schwierig, allein
schon aufgrund der Währungsschwan-
kungen, sagt der 51-Jährige. Schließ-
lich liegt einem Großteil der Finanz-

marktprodukte der US-Dollar zugrun-
de, die Garantie wurde aber in Euro ge-
geben. Die ersten Zahlungen musste
der Freistaat bereits leisten. Im Juni
waren 1,68 Millionen Euro fällig ge-
worden, Ende September waren es
3,49 Millionen. Bis Ende des Jahres
wurde ein mittlerer, zweistelliger Mil-
lionen-Betrag prognostiziert. Zumin-
dest seien keine negativen Überra-
schungen zu erwarten, gibt sich Ihle
vorsichtig. Einmal in der Woche reisen
er beziehungsweise seine Mitarbeiter
nach Dresden, um im Finanzministeri-
um zu berichten. Der Haushalts- und
Finanzausschuss wird ebenfalls regel-
mäßig informiert.

Gerade auf politischer Ebene wird
das Engagement der SAM für den Frei-
staat jedoch auch kritisch gesehen.
Schließlich sind es zum Teil frühere
Sachsen-LB-Mitarbeiter, die zur Mann-
schaft der SAM gehören. „Es gibt genug
unbescholtene Investmentbanker für
diesen Job“, sagt Sachsens Grünen-
Fraktionschefin Antje Hermenau. Die
Anstellung sei wie eine Luxus-ABM für
Leute, die für die Pleite der Sachsen LB
mitverantwortlich seien und nun auch
noch von ihrer Abwicklung profitier-
ten. Dass zum Beispiel Sven Petersen,
der ehemalige Leiter der umstrittenen
Dubliner Tochter zum Team gehört,
sieht Ihle jedoch nicht als Nachteil. Die
Leute seien im Thema drin gewesen.
Und schließlich hätten alle aus der Kri-
se ihre Lehren gezogen, so der gebürti-
ge Stuttgarter. Ihle selbst, der 2007 von
der LBBW als Kapitalmarktvorstand
zur Sachsen LB geschickt wurde, sieht
sich eher als Feuerwehrmann denn als
Brandstifter. 

Dass in Sachsen Fehler gemacht wur-
den, bestreitet er zwar nicht. Dafür sei
aber die Abarbeitung der daraus resul-
tierenden Probleme sehr professionell
erfolgt. Damit sei der Freistaat durch-
aus Vorbild für andere Bundesländer,
die noch mit ihren öffentlich-rechtli-
chen Instituten zu kämpfen haben. Die
Expertise der SAM-Mannschaft wird je-
denfalls auch in Hamburg und Schles-
wig-Holstein geschätzt. Die Sachsen
wurden von den Eignern der angeschla-
genen HSH Nordbank mit dem Garan-
tiemanagement beauftragt. Zehn Milli-
arden Euro stellte der von den Ländern
getragene HSH Finanzfonds zur Siche-
rung der Landesbank bereit. „Wir ha-
ben den Auftrag, sicherzustellen, dass
die Garantie möglichst wenig in An-
spruch genommen wird“, erläutert Ihle.
Um das Mandat ausüben zu können,
hat die SAM ihr Personal von neun auf
15 Mitarbeiter aufgestockt, darunter
Experten aus Irland und der Schweiz.

Sabine Schanzmann-Wey

Der Wachmann der Risikopapiere
Wolf-Dieter Ihle und sein Team kontrollieren die Bad Bank von Sachsen

Wolf-Dieter Ihle, Geschäftsführer der Sachsen Asset Management (SAM), wacht über
die Risikopapiere der ehemaligen Landesbank Sachsen. Foto: Andreas Döring

Leipzig (kt). Anleger von Wertpapieren
können zukünftig ihre Fonds im Internet
selbst überwachen und vergleichen. Die
Fondsverwaltung depot-control.de des
Leipziger Software-Unternehmen EDM
plus, die ab heute online ist, bietet Nut-
zern die Möglichkeit, ihre Fonds per gra-
fischer Auswertung zu kontrollieren. An-
hand einer persönlich festgelegten De-
potstrategie können die Wertpapiere auf
ihr Gewinn- und Verlustpotenzial hin un-
tersucht werden. „Viele Anleger sind
nach dem Kauf der Wertpapiere auf sich
gestellt“, sagt Thomas George, Ge-
schäftsführer und Erfinder der Software.
Ihre Handhabung – der Kauf- und Ver-
kaufszeitpunkt – sei aber für den Gewinn
entscheidend. Es reiche nicht, jedes Jahr
auf die Depotkontoauszüge zu warten.

Die zum Patent angemeldete Depot-
verwaltung liefert den Anlegern täglich
die aktuellen Kurszahlen und stellt die
Entwicklung der jeweiligen Fonds tabel-
larisch und grafisch dar. Allerdings, so
der Erfinder, gibt das Portal weder
Handlungsempfehlungen noch bietet es

Finanzanalysen und Wertpapierdienst-
leistungen an. Der Kunde, der für den
Service 25 Euro jährlich zahlt, solle in
seinem eigenverantwortlichen Umgang
mit Wertpapieren unterstützt werden.

Maximal 15 Depots können per An-
meldung verarbeitet und miteinander in
Bezug gesetzt werden. Ein Vergleich
mehrerer Depots liefert je nach Situation
einen Gesamtgewinn oder -verlust. Das
sei der Vorteil gegenüber Depotsoftware,
die von den Banken zur Verfügung ge-
stellt werde. Damit ließe sich nur jeder
Fonds einzeln auswerten. Depot-con-
trol.de verwaltet alle Fonds die deutsch-
landweit vertrieben werten. In Zukunft
sollen auch Aktien aufgenommen wer-
den. Geschäftsführer George, erhofft sich
bis Jahresende bis zu 5000 Anmel-
dungen, im kommenden Jahr bis zu
50 000. EDM plus arbeitet seit 2003
deutschlandweit in der Massendatenver-
arbeitung für das Energiemanagement
großer Versorger. Pro Jahr macht die
Firma mit drei Mitarbeitern rund
250 000 Euro Umsatz.  

Online-Fondsverwaltung 
bietet Anlegern Hilfe 

Leipziger Firma EDM plus startet neue Plattform

Leipzig (joh). Die Sparda-Bank Berlin
setzt ihr Wachstum in Sachsen fort. Seit
Jahresbeginn hätten sich bereits 4300
neue Kunden für das genossenschaftli-
che Institut entschieden, sagte Regio-
nalleiterin Regina Lenz. Damit betreue
die Bank im Freistaat nun rund 89 000
Kunden. 

„Wir haben sehr guten Zulauf“, sagte
Lenz. „Vor dem Hintergrund der Fi-
nanzkrise hat das angestaubte Genos-
senschaftsmodell eine Renaissance er-
lebt. Man besinnt sich auf die Institute,
die immer schon bodenständig waren
und in die man Vertrauen hat.“ Davon
würden neben den Sparkassen und den
Volks- und Raiffeisenbanken auch die
1990 aus der Reichsbahnsparkasse
hervorgegangene Sparda-Bank Berlin
profitieren.

Das Einlagevolumen der Sparda-
Bank in Sachsen blieb trotz des Kun-
denzuwachses aber weitgehend unver-
ändert. Mit 1,05 Milliarden Euro lag es
Ende September knapp unter dem
Stand von Ende Juni. „Die Kunden sind

wieder offener für Geldanlagen und
schichten ihre Einlagen um“, erklärt
Lenz. In den ersten Monaten nach der
Lehman-Pleite hätten viele ihre Erspar-
nisse dagegen nur auf dem Konto ge-
parkt. „Die 0,5 Prozent auf dem Spar-
buch sind den meisten inzwischen aber
zu wenig. Gefragt sind jetzt Produkte,
die sicher sind – und trotzdem etwas
Ertrag abwerfen.“

Auf weiteren Kundenzulauf hofft Lenz
durch die Fusionen anderer Banken 
wie jüngst GE-Money und Santander
auf der einen Seite und Commerz- 
und Dresdner Bank
auf der anderen.
Sobald hier neue
Kontonummern und
Bankleitzahlen aus-
gegeben würden,
könnten viele Kun-
den zum Wechsel
der Bankverbindung
animiert werden.
„Das ist dann sicher-
lich unsere Chance.“

Sparda-Bank bleibt
auf Wachstumskurs

Kundenzulauf in Sachsen / Einlagen stagnieren 

LBBW wird noch
stärker gestutzt

Stuttgart (dpa). Die Landesbank Ba-
den Württemberg (LBBW) wird auf ihr
Kerngeschäft zurückgestutzt und
muss ihre Bilanzsumme womöglich
halbieren. In Kreisen der Aufsichts-
gremien hieß es, die LBBW, zu der
auch die Sachsen-Bank gehört, müsse
ihr Geschäft auf Druck der EU-Kom-
mission um mehr als die bisher ge-
planten 40 Prozent reduzieren. Neben
ihrem Wertpapiergeschäft werde die
LBBW auch ihren Anteil an dem
Frankfurter Vermögensverwalter De-
kabank abstoßen. Auch die Immobi-
liensparte solle mittelfristig verkauft
werden.

Bilanz- 
summe

6,1 Mrd. 
Euro

10,2 Mio.
Euro

Vorsteuer-
gewinn

Mitarbeiter 746

* Sparda-Bank Berlin 2008

ECKDATEN*

* Die hier veröffentlichten Informationen ent-
sprechen nicht einer Anlageberatung und 
-empfehlung im Sinne des Wertpapierhan-
delsgesetzes.
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1 Gilt nur bei Inzahlungnahme Ihres alten Fahrzeugs durch den Mazda Vertragshändler. Sie erhalten zuzüglich zum Inzahlungnahme-Wert eine Eintauschprämie von € 2.500 bei Kauf und Zulassung eines Mazda Neuwagens bis zum 31. 12. 2009. 2 Details erfahren Sie bei Ihren Mazda Vertragshändlern. Kraftstoff-
verbrauch der abgebildeten Modelle im kombinierten Testzyklus: 8,2–4,2 l/100 km; CO2-Emissionen im kombinierten Testzyklus: 194–112 g/km. Eine Werbung der Mazda Motors (Deutschland) GmbH.

Ihre Chance:
Bislang konnten Sie sich nicht entschließen? Ihr Gebrauchtwagen erfüllte die Bedingungen der
staatlichen Umweltprämie nicht? Jetzt ist die Zeit für eine Entscheidung. Stimmen Sie für einen 
neuen Mazda2, Mazda3, Mazda5 oder Mazda6 und wir garantieren Ihnen mindestens € 2.500 über 
DAT/Schwacke1 für Ihren Gebrauchten plus den Mazda Nachwahl-Bonus2.

Ihre Wahl:
Mindestens € 2.500 über DAT/ Schwacke 1

für Ihren Gebrauchten
+ M{zd{ Nachwahl-Bonus2
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Autohaus Peter Freydank Autohaus Gaida & Fichtler GmbH Autohaus Schulze GmbH Autohaus Schmidt GmbH Autohaus Wilfried Sturne
Sandberg 30 Sommerfelder Str. 86 Gewerbegebiet Waldstr. 2 Striesaer Weg 11 Bahnhofstr. 5

04178 Leipzig-Rückmarsdorf 04316 Leipzig-Mölkau 04552 Wyhratal-Zedtlitz 04758 Oschatz 04668 Grimma

Tel. 0341-94520 Tel. 0341-6598800 Tel. 03433-208322 Tel. 03435-90110 Tel. 03437-972828

www.auto-freydank.de www.mazda-autohaus-gaida-fichtler.de www.autohaus-schulze-borna.de www.schmidt-einfachgut.de www.sturne.mazda-autohaus.de

Autohaus Jürgen Lieske e.K. Autohaus Günter Haselbach Autohaus Jürgen Lieske e.K. Autohaus Manfred Oetjens
Schützstr. 5 Eilenburger Chaussee 75 Am Sonnenwinkel 7 Außenring (B182) 2

04808 Wurzen 04509 Delitzsch 04838 Sprotta Siedlung 04860 Torgau

Tel. 03425-90660 Tel. 034202-702-0 Tel. 03423-68150 Tel. 03421-72380

www.autolieske.de www.autohaus-haselbach.de www.autolieske.de www.autohaus-oetjens.de
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